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pas <$d)foß uon
©tie ®cfd)td)tc aus StapoleonS Sagen, Bon STba 1 ber]t Stiftet.

(@ d) t u ß).

©ie Sffîutter tat einen fdjmadjett ©djrci unb beilegte fid) gegen ben

Später I)in. ©iefer beruhigte fie, lief) bad ©or öffnen unb ging felbcr ben

©intretenben mit einem Sitfjtc entgegen, ©d innren gmet Sorgcfeçte in
Seglcitung non ©otbaten. ©er ©teinbamm mar mit ©otbat.cn bebeeft.

,,©inb nod) mehrere fjcinbe I;ter?" fragte einer ber ©orgefe^ten in

giemlid) ncrftäubtid)er bcutfdjcr ©pradje.
„@d mar ber ©ingige, ber eben fjinauSgeritten ift," anmortete ber

©ermatter.

©ofort lieg ber Krieger alte Stufgänge, attc ©üren unb bie Studgängc
in ben ©arten mit SJtannfdjaft befe|en. ©te ©djtogteute mürben in ber

blatte bemadjt unb ber ©djtogljerr unb ber ©ermatter mußten unter ©e-

beefung non ©otbaten in alte Wannte bed ©djtoffed gegen, baf) man bie=

fetben unterfud)te. ©er ©djtoggerr mar nie! gefettiger, gefprädjiger unb

freitnbtid)cr gegen bie feigen nieten betnaffneten ©otbaten, bie it)n bc=

gleiteten, aid er cd früher gegen ben einzigen gemefett mar. Slid ntan

nirgenbd etmad ©erbädjtigcd fanb, lehrte man gu ber ©artenljatte guriief.
©en ©arten unterfudjte man nidjt, nur mürben bie Stndgänge and bent

©d)Ioffe gu tt)in feljr tierrammelt, bag ein $eittb, menu einer im ©arten
märe, fdjon baburd) gefangen mar.

©atttt fctjritt man gum ©ert)öre. ©er ©ermatter ergäfjttc bic ©ad)e,
mic fie fid) begeben patte. ©r ftettte bie ©ermutung auf, bag ber gfrembe

buret) ben ©arten gefommen fein muffe, meit bad ©or gegen bad ©orf
gefdjloffen gemefett fei unb in bern ©orfe fid) ja bic ©erbünbeten befunben

pätten. SBcnigftcnd t)abc ber fjfrembe bnrd) ben ©arten fortgerollt, bied

merbe fid) fetjr beuttid) in ben fyugftapfen tmb nainenttidj in ben fiuffpttrcu
im ©rafe geigen, memt ntatt fie morgen bei ©ag unterfingen motte.

„SDÎait rnirb bie ©adje nnterfndjen," fagte ber firieger.

Das Schloß von M.
Eine Geschichte ans Napoleons Tagen, von Adalberjt Stifter,

(S ch l u ß).

Die Muttcr tat einen schwachen Schrei und bewegte sich gegen den

Vater hin. Dieser beruhigte sie, ließ das Tor offnen und ging selber den

Eintretenden mit einem Lichte entgegen. Es waren zwei Vorgesetzte in

Begleitung von Soldaten. Der Steindamm war mit Soldaten bedeckt.

„Sind noch mehrere Feinde hier?" fragte einer der Vorgesetzten in

ziemlich verständlicher deutscher Sprache.

„Es war der Einzige, der eben hinausgeritten ist," anwortctc der

Verwalter.

Sofort ließ der Krieger alle Ausgänge, alle Türen und die Ausgängc
in den Garten mit Mannschaft besetzen. Die Schloßleute wurden in der

Halle bewacht und der Schloßhcrr und der Verwalter mußten unter Be-
dcckung von Soldaten in alle Räume des Schlosses gehen, daß man die-

selben untersuchte. Der Schloßherr war viel geselliger, gesprächiger und

freundlicher gegen die jetzigen vielen bewaffneten Soldaten, die ihn bc-

gleiteten, als er es früher gegen den einzigen gewesen war. Als man

nirgends etwas Verdächtiges fand, kehrte man zu der Gartcnhallc zurück.

Den Garten untersuchte man nicht, nur wurden die Ausgänge aus dem

Schlosse zu ihm sehr verrammelt, daß ein Feind, wenn einer im Garten

wäre, schon dadurch gefangen war.

Dann schritt man zum Verhöre. Der Verwalter erzählte die Sache,

wie sie sich begeben hatte. Er stellte die Vermutung auf, daß der Fremde

durch den Garten gekommen sein müsse, weil das Tor gegen das Dorf
geschlossen gewesen sei und in dem Dorfe sich ja die Verbündeten befunden

hätten. Wenigstens habe der Fremde durch den Garten fortgewollt, dies

werde sich sehr deutlich in den Fußstapfen und namentlich in den Hufspurcn
im Grase zeigen, wenn man sie morgen bei Tag untersuchen wolle.

„Man wird die Sache untersuchen," sagte der Krieger.



— 290

hierauf würbe her ©djloßperr abgefonbert oerttommen uttb bann äffe

attbern, felbft bic ©inber.
211S biefeS öorttber War, warben bic Scanner in ein ©cwüfbe beS

©urmeS abgeführt, bort eingefperrt unb bewarbt. ®ie Äöcibcr xtnb bic

Ä'iuber warben ht ber ©artenpalle gclaffen, warben aber bort ebenfalls
eingefperrt unb bewuäpt.

Son ba an üerging bic ,Qeit, bic 9teng ftti rïjï'ei t unb bic SeforgniS
abgereepnet, rußig. Stießt ein Saut war 51t üeraeßtiten, ab? gitweilert ber

©djritt einer UBadfc bor ber ©tir, baS Staffeln eines ©cmcßreS, ober ein

fiolbenftoß. 21tt beut tpimmel war fein Stifteten, bic ÎBolfeu feßierten

nnbeWeglid) bort gu fiepen unb btc SBtpfcI ber Saume im ©arten regten

fiep nießt. Unter biefen Setraeßtuttgen braepten bie ©efangenen ber ©arten»

palte bie Stacßt gu. ©aß fein ©eßlaf in tßre Slugcit faut, ift begreifließ.

üßopin man bie Scanner gebraept patte, wußten fie niept.
StlS enbliep baS äJtorgengrauen anbraep, pörte man oerworreneS @e=

töfe, wie fyaprcn, Steilen, ©epen, Stufen, man pörte crtbliep £)önt'crflaitge,

©rompeten unb ©rommein, aber alles gebämpft, ba eS oon ber entgegen»

gefeßteu ©eite beS ©dfloffeS perfam. ©epen formte man rtidfts, ba bic

©ür oerfdjloffen war unb oor ben fÇenftern nur bie Saunte beS ©artenS

ftauben, bereu bunfle SBipfcl fiep immer beutlicper gegen ben grauen, lidpter

werbenben Rimmel geidfneten.

©nblicß gcfdjap ein bumpfer ferner ©eplag, ber aber fo fcßWer war,
baf3 bie Suft beinape erbitterte, ©leid) barauf ein gföeiter. ©ie folgten

nun fcpneller unb eS war beinape wir ein entfernter ©winter, ber fo tief

ging, baft mancpmal bie fÇenftcr teife flirrten, ©ie ©rompetenflänge, baS

Slafett ber .fpörncr, baS SBirbeln ber ©rommein napnt in ber Stöße git.

©er ©ag wucßS immer utepr beut fDîorgen entgegen.

®aS Stollen beS ©onnerS faut näper, eS ging itt ein Stodfen über

unb pinttr ben ©ipfeltt ber Saunte flieg ein weißer Stand) auf. ©nbtteß

fradjte es and) gang nape an beut ©eploffe, man f'ounte nitpt erfennen

Woper eS faut, b a lb war cS recpfS, balb linf'S, brtlb born, balb pinten,
bnlb utepr, balb weniger, aber furrptbar War es, baß baS ©etttad) fid)

gu riipren frpien; ttttb Wenn ber fleinftc .gwifcpcnrauitt eintrat, fo pörte

man einen ©on, wie wenn urtgäßlige fpölgleirt an einanber gefdßlagen

würben, eS waren bie ©epüffe ber fleinen ©ewepre. ©ogar bie ©rommein
formte mau gttweilen oerrtepmen.

©er Staucp war enbliep fo irt ben ©arten gebrnttgen, baß er wie

ein Siebel in ben Säumen war. ©r bermeprte uttb ocrbieptetc fiep ftetS,

baß fauut bic uädjfteu ©tämme gu fepett waren, fgtu ^irnuter cntftanb
übler ©eruep.
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Hierauf wurde der Schloßherr abgesondert vernommen und dann alle

andern, selbst die Kinder.
Als dieses vorüber war, wurden die Männer in ein Gewölbe des

Turmes abgeführt, dort eingesperrt und bewacht. Die Weiber und die

Kinder wurden in der Gartcnhallc gelassen, wurden aber dort ebenfalls
eingesperrt und bewacht.

Von da an verging die Zeit, die Aengstlichkeit und die Besorgnis
abgerechnet, ruhig. Nicht ein Laut war zu vernehmen, als zuweilen der

Schritt einer Wache vor der Tür, das Rasseln eines Gewehres, oder ein

Kolbenstoß. An dem Himmel war kein Lüftchen, die Wolken schienen

unbeweglich dort zu stehen und die Wipfel der Bäume im Garten regten
sich nicht. Unter diesen Betrachtungen brachten die Gefangenen der Garten-

Halle die Nacht zu. Daß kein Schlaf in ihre Augen kam, ist begreiflich.

Wohin man die Männer gebracht hatte, wußten sie nicht.

Als endlich das Morgengrauen anbrach, hörte man verworrenes Gc-

löse, wie Fahren, Reiten, Gehen, Rufen, man hörte endlich Hörnerklänge,

Trompeten und Trommeln, aber alles gedämpft, da es von der entgegen-

gesetzten Seite des Schlosses herkam. Sehen konnte man nichts, da die

Tür verschlossen war und vor den Fenstern nur die Bäume des Gartens

standen, deren dunkle Wipfel sich immer deutlicher gegen den grauen, lichter
werdenden Himmel zeichneten.

Endlich geschah ein dumpfer ferner Schlag, der aber so schwer war,
daß die Luft beinahe erzitterte. Gleich darauf ein zweiter. Sie folgten

nun schneller und es war beinahe wir ein entfernter Donner, der so tief

ging, daß manchmal die Fenster leise klirrten. Die Trompetenklängc, das

Blasen der Hörner, das Wirbeln der Trommeln nahm in der Nähe zu.
Der Tag wuchs immer mehr dem Morgen entgegen.

Das Rollen des Donners kam näher, es ging in ein Krachen über

und hinter den Gipfeln der Bäume stieg ein weißer Rauch ans. Endlich

krachte es auch ganz nahe an dein Schlosse, man konnte nicht erkennen

woher es kam, bald war es rechts, bald links, bald vorn, bald hinten,
bald mehr, bald weniger, aber furchtbar war es, daß das Gemach sich

zu rühren schien; und wenn der kleinste Zwischcnraum eintrat, so hörte

man einen Ton, wie wenn unzählige Hölzlein an einander geschlagen

würden, es waren die Schüsse der kleinen Gewehre. Sogar die Trommeln
konnte man zuweilen vernehmen.

Der Rauch war endlich so in den Garten gedrungen, daß er wie

ein Nebel in den Bäumen war. Er vermehrte und verdichtete sich stets,

daß kaum die nächsten Stämme zu sehen waren. Im Zimmer entstand

übler Geruch.
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»US btefeS lange gebauert hatte, 30g ftd) ber ®onner auf ber cnU

gegengefeßten «Seite iit bie gerne, bas »fallen tourbe buittpfcr, einzelne

©d)tägc toar en in ber jJlcitje nod) 51t nerneljmen, aber man Ijörtc ®c=

fdjret, 33raufctt uttb oermorreiteS ©ctöfc. ^guïe^t tourbe aud) baS immer

fd)loäd)er, man l)örte nidjtS mcljr, ber »fand) 30g fiel) tangfam ans ben

Zäunten, bie SBollen innren and) gletcjjfattt burdj bett Sdjalf oerjagt
tnorben unb bie ©omte, bie anfangs als eine rote ©djet6c in bem

»faitdje geftanben mar, glänzte cnbtidj freunblid) auf ben ©arten herunter.

®ic grauen in ber fpalle matteten lange.
' »US aber gar lein ÜEon

fid) oernetjtnen lief), als fie and) gar fein ©crüufrl) non ber ÏBacIje ner=

nannten, bie außer ber Xutr mar, fo riefen fie auf btcfelbe. ©ic erhielten
feine »Inttoort. ©ic riefen nod) einmal unb ftärfer, aber erhielten lnicber

feine Slntteort. Iba oerfudjtcn fie an ber Xiir unb an bem ©djloffe 31t

rütteln, inut außen erfolgte fein gctd)cn unb fein »Bibcrftanb. »tun

riffcit fie wirftid) mittelft »teilen unb ©temmeifen, bie iit ber ©artenballc
als brauchbare »Berfgcugc immer uorrätig mareu, baS ©djtoß herunter
itnb öffneten bie Xiir. Stein SDÎcnfd) mar bor bcrfclbcn. X)ie Xorfftigel
ftanben meit offen, gm Xmrfc vaudjtc nod). EoljtenbeS ©trot) unb bon

einer entfernten fpiittc, bie brannte, ging »fand) auf. ©onft fal) man

feine iöefd)äbigung, aber man fal) attcl) feinen SDîenfdjcn im Xtorfc. Unter

beut ©rl)mibbagcn beS Xorcs lag eine eiferne Äuget unb eilte nnbere ftaf
tu ber SOîaucr beS ©d)loffeS.

»US matt nod) fo fdjautc, l)örte matt plößlich ©craffel uttb ©ctrappe

vettnenber fßferbc uttb itt beut »lugcnblicfc fant um eine ©tfe ber fpetufer

ein ©d)marnt meißer »Heiter, bog gegen baS ©djloß unb ritt über ben

Stciubantnt herein. Bttlu rief beinahe bor grertbe auf, als fie an itjrer
©pitse ben »Kamt int toeißen SDîautel erbtiefte, ber itt ber Stiadjt int ©djloffc
gemefen mar. iïïiatt hoffte, baß man menigftenS non ber Uitgemißhett,

uicllcid)t aud) non ber »Ingft unb Sangigfcit befreit tnerben mürbe.

,35er Sftantt ritt auf bie SSerfamntelten 31t. Sei ber ©elcttchtitttg bes

XagcS fal)en fie erft je^t, baß er nod) fet)r jung fei unb ein bIitf)cnbeS

»Ingeficht habe, ©r ftieg fogleid) nan bent fßferbe unb fagte: „gel) habe

nur fttrge geit, id) mußte ghucit geftern ©djrecfeu unb ©ematt antun,

bamit mir heute bie gritdge ernten. »Bir haben fie geerntet unb finb im

töorrücfen begriffen, geh aber bin auf einen »tugenbtief gefontmen, um

mir SSergcitjung einzuholen, baß id) non einer harten ÄrtegSregel ©ebrattd)

gemacht t)abc unb id) bin aud) gefontmen, um bie Söetoot)Hcr allenfalls

Don einer Itnannehntlidffcit, bie ihnen mein Verfahren föttnte gugejogen

haben, 31t befreien. »Bo finb bic SDiätttter ?"
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Als dieses lange gedauert hatte, zog sich der Donner ans der cut-
gegengesetztcn Seite in die Ferne, das Rollen wurde dumpfer, einzelne

Schlage waren in der Nähe noch zu vernehmen, aber man horte Ge-

schrei, Brausen und verworrenes Getösen Zuletzt wurde auch das immer

schwächer, mau horte nichts mehr, der Rauch zog sich langsam ans den

Bäumen, die Wolken waren auch gleichsam durch den Schall verjagt
worden und die Sonne, die anfangs als eine rote Scheibe in dem

Rauche gestanden war, glänzte endlich freundlich auf den Garten herunter.

Die Frauen in der Halle warteten lange,
' Als aber gar kein Ton

sich vernehmen ließ, als sie auch gar kein Geräusch von der Wache vcr-
nahmen, die außer der Tür war, so riefen sie ans dieselbe, Sie erhielten
keine Antwort. Sie riefen noch einmal und stärker, aber erhielten wieder

keine Antwort, Da versuchten sie an der Tür und an dem Schlosse zu

rütteln, Bon außen erfolgte kein Zeichen und kein Widerstand, Nun
rissen sie wirklich mittelst Beilen und Stemmeisen, die in der Gartenhallc
als brauchbare Werkzeuge immer vorrätig waren, das Schloß herunter
und öffneten die Tür. Kein Mensch war vor derselben. Die Torflügel
standen weit offen. Im Dorfe rauchte noch kohlendes Stroh und von

einer entfernten Hütte, die brannte, ging Ranch auf. Sonst sah man
keine Beschädigung, aber man sah auch keinen Menschen im Dorfe, Unter

dein Schwibbogen des Tores lag eine eiserne Kugel und eine andere stak

in der Mauer des Schlosses,

Als man noch so schaute, hörte man plötzlich Gerassel und Gctrappe

rennender Pferde und in dem Augenblicke kam um eine Ecke der Häuser

ein Schwärm weißer Reiter, bog gegen das Schloß und ritt liber den

Stcindamm herein, !àln rief beinahe vor Freude ans, als sie an ihrer
Spitze den Manu im weißen Mantel erblickte, der in der Nacht im Schlosse

gewesen war, Blau hoffte, daß man wenigstens von der Ungewißheit,

vielleicht auch von der Angst und Bangigkeit befreit werden würde.

Der Mann ritt auf die Versammelten zu. Bei der Beleuchtung des

Tages sahen sie erst jetzt, daß er noch sehr jung sei und ein blühendes

Angesicht habe. Er stieg sogleich von dem Pferde und sagte: „Ich habe

nur kurze Zeit, ich mußte Ihnen gestern Schrecken und Gewalt antun,

damit wir heute die Früchte ernten. Wir haben sie gccrntet nnd sind im

Vorrücken begriffen. Ich aber bin aus einen Augenblick gekommen, um

mir Verzeihung einzuholen, daß ich von einer harten Krixgsregel Gebrauch

gemacht habe und ich bin auch gekommen, um die Bewohner allenfalls

von einer Unannehmlichkeit, die ihnen mein Verfahren könnte zugezogen

haben, zu befreien. Wo sind die Männer?"
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äöir miffen cê nidjt, mir £>aben und in biefem Ütugenbticte aud unfernt
Gefangniffc in bei* ©artenfjaüe befreit, fic finb in ber Sftadjt gefangen

abgeführt toorben," fagte bie (Kutter.
,,©o ntüffen mir fie fudjen," ermiebertc ber grembe, „oietfcicljt finb

fie int ipaufe."
Gr nafjtit and SSorficïjt mehrere bemaffnctc (Reiter mit ttnb and ®emit=

nid ber $riegdgebrciudje fdjtug er gteid) ben SBcg gu bent ©unite ein.

Ute grauen folgten ifjnt. ©er ©djliiffet fta! an ber ©tir bed Gemötbed,
in metdjem fiel) bie Scanner befanben. (Kau breite if)n um, traf bie Gc=

fangenen ttnb lief) fie Ijeraud.
9ltd bie 2tnget)origen fiel) gegenfeitig überzeugt Ratten, baff teined einen

©dfaben genommen Ijabe unb als fid) bie Unrulje öon gragen ttttb t'(ut=

morten ein mentg gelegt £)atte, trat ber grembe gegen bie (Känner Ijcratt
unb fagte : „Sßir Ijaben ttttb tdj fjege bie Hoffnung, nidjt gang ofjne $u=
tun meiner geftrigen (Beobachtungen, ben ©ieg errungen, gel) bin gc=

tomnien, bereite §errn, um ben Stugcnbtict, ber mir gegönnt ift, gu be=

nützen, ©ie um (Bergetijung megen nteined 35erfafjrenë gegen ©ie in biefer

9'tadjt gu bitten. (pier ift eine S'artc mit meinem Kamen unb ©taube,
©ie tonnen an meiner (ßerfon unb an meinem (Bernlögen Genugtuung
forbern, menn fic eine gu forbern für gut befinben foflten."

(Bei biefen (Borten reichte er beut ©djtofjljerra ein (Blatt fßaftier.

„®en grauen," fufjr er fort, „farat idf freiließ teilte (Genugtuung

für bie Stngft ttttb ben ©djreden geben, um fo inniger bebarf id) itjrer
33crgcii)itng ttttb um fo meljr bitte id) fie barttm."

„®tc befte Genugtuung mürbe fein", fagte ber ©djlofjijerr, „menn
©ie nidjt auf jener ©eite ftänbcn, auf ber ©ie fteljen."

„(Kein Çerr," ermieberte ber grembe, „menn ©ie biefe Stnfidjt bei

meinem Könige burrtjfc^cn tonnen, fo merbe id) citte ©at mie bie bon Ijcute

Kadjt mit teidjterem (pergett ocrridjten, als td) fic I)cute ücrridjtet Ijabe.

Iber bei beut Krieger Jjeifjt ed gei)ord)en. Kun lebt tooljt, meine .Qeit 'P
fetjr gemeffen."

Gr reidjte beut ©djtofjljerrn bie §anb, ber fie italjttt.
„(paben ©ie bod) teilte (ßerleipitg erlitten ?" fragte ber (Bermatter.

„.(deine eittgige," antmortete ber jitttge (Kann.

„Kun fo leben ©ie motjt," fagte ber (Bermatter, „ttttb mögen gt)re
©atett batb oün tciri)ten Gefügten begleitet feitt.

„Stmen," fagte ber junge (Kann.
Gr oerbeugte fid) oor ben (Könnern, aber nod) tiefer nor ben grauen,

fetbft oor ben (Kcigbett, feine (Begleiter fdjménïten fid) ttttb er ging mit
itjueu babon.
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Wir wissen es nicht, wir haben uns in diesen, Augenblicke aus unserm

Gefängnisse in der Gartenhallc befreit, sie sind in der Nacht gefangen

abgeführt warden," sagte die Mutter.
„So müssen wir sie suchen," erwiederte der Fremde, „vielleicht sind

sie im Hanse."
Er nahm aus Borsicht mehrere bewaffnete Reiter mit und aus Kennt-

nis der Kriegsgcbränchc schlug er gleich den Weg zu dem Turme ein.

Alle Frauen folgten ihm. Der Schlüssel stak an der Tür des Gewölbes,
in welchem sich die Männer befanden. Alan drehte ihn um, traf die Gc-

fangenen und ließ sie heraus.
Als die Angehörigen sich gegenseitig überzeugt hatten, daß keines einen

Schaden genommen habe und als sich die Unruhe von Fragen und Ant-
Worten ein wenig gelegt hatte, trat der Fremde gegen die Männer heran
und sagte: „Wir haben und ich hege die Hoffnung, nicht ganz ohne Zu-
tun meiner gestrigen Beobachtungen, den Sieg errungen. Ich bin ge-

kommen, verehrte Herrn, um den Augenblick, der mir gegönnt ist, zu be-

nützen, Sie um Verzeihung wegen meines Verfahrens gegen Sie in dieser

Nacht zu bitten. Hier ist eine Karte mit meinem Namen und Stande,
Sie können an meiner Person und an meinem Vermögen Genugtuung
fordern, wenn sie eine zu fordern für gut befinden sollten."

Bei diesen Worten reichte er dem Schloßherrn ein Blatt Papier.
„Den Frauen," fuhr er fort, „kann ich freilich keine Genugtuung

für die Angst und den Schrecken geben, nm so inniger bedarf ich ihrer
Verzeihung und um so mehr bitte ich sie darum."

„Die beste Genugtuung würde sein", sagte der Schloßherr, „wenn
Sie nicht aus jener Seite ständen, aus der Sie stehen."

„Mein Herr," erwiederte der Fremde, „wenn Sie diese Ansicht bei

meinem Könige durchsetzen können, so werde ich eine Tat wie die von heute

Nacht mit leichterem Herzen verrichten, als ich sie heute verrichtet habe.

Aber bei dem Krieger heißt es gehorchen. Nun lebt wohl, meine Zeit ist

sehr gemessen."

Er reichte dem Schloßhcrrn die Hand, der sie nahm.

„Haben Sie doch keine Verletzung erlitten?" fragte der Verwalter.
„Keine einzige," antwortete der junge Mann.
„Nun so leben Sie wohl," sagte der Verwalter, „und mögen Ihre

Taten bald von leichten Gefühlen begleitet sein.

„Amen," sagte der junge Mann.
Er verbeugte sich vor den Männern, aber noch tiefer vor den Frauen,

selbst vor den Mägden, seine Begleiter schwenkten sich und er ging mit
ihnen davon.
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äftcirt fol) ifjncn nad), fat) fie unter beut STorbogert 51t fßferbe filtert
ttttb über ben ©tehtbamm IfinauS reiten.

$e(}t mar nichts mcfyr non Kriegern ju feiert.

fttadjbem ber Vermalter unb ber ©djlojfljcrr bic llttorbttuttg im eigenen

pattfc fo meit cS tnöglid) mar, befidjtigt Ijattcn, mobei einige fd)iinc, tum

kugeln arg berichte ©artcitbäume jtt bebattent maren, berfügten fte fid)

itt baS ®orf, um bort unb in ber Uutgegenb bcit ©cmotjnern in ben

regeln bciguftcljcn, bic infolge beS ftattgetjabten ©efccfjteS notmeubig gc=

morben maren. Unterbringung ber nod) aufgefunbenen ober und) uttb ttad)

ciutreffcnbcu 23crmunbeten bon fÇrcittib uttb f^cinb mar bas ©rfte. ®cr
Slrgt richtete im ©djloffe eilt pofpital ein unb bic ißcrmaltcriit todtjte für
fÇrcttubc uttb fÇetttbc. ®aS .Qmeite ^or bie Skcrbiguitg ber ©oten. ©ttblid)

ging man att baS ©infatttineln itnb SUtfbcmaljren bon SBaffcn uttb fiticgS=

geraten unb ait baS allntälflige Stuêbcffern ber SSerlcfjungcn an eigenen

päufern unb ©cbänben.

©S tpfbegte itt biefen ©agett ntaud)cr Sßermttnbete feilten 9tad)bar, ber

nod) ärger bermitnbet mar. SJÎandjcr trug einen fvcittb gut SSerfoffegitng

Ijcrbci ttttb ant britten ©age verbreitete fiel) bic 5)tad)rid)t, bag eilt fßferb

regungslos bei feinem toten Leiter itt ben Smiflgärtcit auf ber 3Xnl)öt)c

ftetje unb baff cht ©phj ntd)t bon beut ©rabc feines perrn megjubrittgen fei.

SnfangS jogen nod) biete feinblidje 9(bteitungen ben fÇtietjenben narf),

battu aber I)örte bieS auf, eS faut nid)tS ntcf)r unb ©dflofj unb ®orf I)at

bis gunt ^rieben meber fctttblidjc nod) freuttblidfe Krieger ntel)r gefetjen.

©S maren ^aljre ttad) biefeut ©retgttiffe »ergangen. ®ic fyetube, bic

bamalS gefügt Ijattcn, maren nun bofflontmen gefdflagett, it;rc pauptftobt
erobert, itjr meltberülgnter ^ufirer auf ©Iba uttb cnblid) und) feinem permm
brttd)e gar auf ©t. pclena »erbannt unb ber fÇriebe ruljtc fegneub auf

alten Büttbern, bie fo tauge uermüftet morbett maren. ©>ic iOtenfdjeit, mcldjc

bcit Stieg nod) gefel)ett f)atten, erfannteu »oltfommen beffett ©tttfe|Iid)cS,

ttttb baff ein foldfer, ber il)tt mutmittig entgünbet, mic fet)r ibtt fpätcre ber-

btcubetc Reiten and) als pelbcn ttttb polbgott bcrelfrctt, bod) ein oeraü

fdfcuungSmitrbigcr SJtörbcr ttttb SBerfoIgcr ber 2)îcnfd)f)eit i)t, uttb fie

meinten, baff nun bie Reiten aus feien, mo matt fo!d)eS beginne, meit matt

gttr ©tnfidjt gcfontmcii : aber fie bebad)teit nidjt, baff anberc Reiten ttttb

anbere SJJîcnfdf'en fomrnctt mürben, bie ben Stieg nicljt femten, bic iijrc

ßcibcufd)aftctt malten laffett unb int Ucbcrinute mieber baS ©ing, baS fo

entfefelidf ift, hervorrufen mürben.

@S mar itt unfertn ©djtoffe abermals ber perbft getoinmen, aber ein

fo Iteblidfer, baff man bie tneifte tfeit int freien ^bringen tonnte unb

baff bie 83cmol)tter bcS ©dfloffeS täglid) grofjc ©pagiergiinge titadjtcti, um
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Man sah ihnen nach, sah sie unter dem Torbogen zu Pferde sitzen

und über den Stcindamm hinaus reiten.

Jetzt war nichts mehr von Kriegern zu sehen.

Nachdem der Verwalter und der Schloßhcrr die Unordnung im eigenen

Hause so weit es möglich war, besichtigt hatten, wobei einige schöne, von

Kugeln arg verletzte Gnrtcnbäume zu bedauern waren, verfügten sie sich

in das Dorf, um dort und in der Umgegend den Bewohnern in den Maß-
regeln beizustchcu, die infolge des stattgehabten Gefechtes notwendig ge-

worden waren. Unterbringung der noch aufgefundenen oder nach und nach

eintreffenden Verwundeten von Freund und Feind war das Erste. Der

Arzt richtete im Schlosse ein Hospital ein und die Verwalterin lochte für
Freunde und Feinde. Das Zweite war die Beerdigung der Toten. Endlich

ging man an das Einsammeln und Aufbewahren von Waffen und Kriegs-

geraten und an das allmählige Ausbessern der Verletzungen an eigenen

Häusern und Gebäuden.

Es Pflegte in diesen Tagen mancher Verwundete seinen Nachbar, der

noch ärger verwundet war. Mancher trug einen Feind zur Verpflegung

herbei und am dritten Tage verbreitete sich die Nachricht, daß ein Pferd

regungslos bei seinem toten Reiter in den Kohlgärten auf der Anhöhe

stehe und daß ein Spitz nicht von dem Grabe seines Herrn wegzubringen sei.

Anfangs zogen noch viele feindliche Abteilungen den Fliehenden nach,

dann aber hörte dies auf, es kam nichts mehr und Schloß und Dorf hat

bis zum Frieden weder feindliche noch freundliche Krieger mehr gesehen.

Es waren Jahre nach diesem Ereignisse vergangen. Die Feinde, die

damals gesiegt hatten, waren nun vollkommen geschlagen, ihre Hauptstadt

erobert, ihr weltberühmter Führer auf Elba und endlich nach seinem Hervor-

bruche gar auf St. Helena verbannt und der Friede ruhte segnend auf

allen Ländern, die so lange verwüstet worden waren. Die Menschen, welche

den Krieg noch gesehen hatten, erkannten vollkommen dessen Entsetzliches,

und daß ein solcher, der ihn mutwillig entzündet, wie sehr ihn spätere ver

blendete Zeiten auch als Helden und Halbgott verehren, doch ein vcrab-

schcunngswlirdigcr Mörder und Verfolger der Menschheit ist, und sie

meinten, daß nun die Zeiten aus seien, wo man solches beginne, weil man

zur Einsicht gekommen: aber sie bedachten nicht, daß andere Zeiten und

andere Menschen kommen würden, die den Krieg nicht kennen, die ihre

Leidenschaften walten lassen und im Uebcrinntc wieder das Ding, das so

entsetzlich ist, hervorrufen würden.

Es war in unserm Schlosse abermals der Herbst gekommen, aber ein

so lieblicher, daß man die meiste Zeit im Freien zubringen konnte und

daß die Bewohner des Schlosses täglich große e^paziergängc machte», um
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nod) bad teinte rußige Sörfjclii bcr Sîatitr oor bcn '©türmen unb prüften
gu genießen.

©o ftijgcu fie audj einmal alle an einem Nachmittage auf einem fpüget,
bcr in beut ©arten, italje an beut Gittertore, bad auf bad ftclb führt,
entftaubcu mar. Sttfreb unb pttiud hatten uiinttidj alle fÇericu aller
ihrer ©tiibicujaljrc bagtt ocriucitbct, mit eigenen Sbriitbeit unb fteinen Sd)uV
farren einen fpirget aufgufiil)rcn unb barauf ein Säutenl)ärtdd)eit aufgu=

ridjten, in beut bic gange Vemobncrfdjaft bed Sdjtoffed fßtafc hatte. 3>er

Sdjtoßbcrr unb ber Vermalter hatten bic S'uaben matten taffen, meit fie
cd für beffer hielten, baß fie ba bauten, menu and) ctmad nod) fo uuge=
fd)tad)ted, aid baß fie buret) Vogelfängen ober ^agett gerftörten. Vkit
bic Sonne gar fo tiebtid) fetjicn, moltte man in beut ©äutcntjäuddjen bcn

9îad)inittagd!affec trinfen. £D?ait l)attc bic gange ©criitfdmft auf beut £ifd)e,
motlte aufgießen unb fpiette mit bcn getbeu Vlättcru, bic berumtagen, ober

mit bcn tncrbftfäbcn, bic tjeuer befonberd rc'idjlitfj flogen unb an bcn

häuten bed ,pciudd)eitd unb an bcn ©cmiiubcrn bcr ©efcllfrljaft bingcit.
fStößtiet) tat Sulu, bic eine crmadjfenc uitb mir miiffen cd fag.cn, feljr

fdjörte Jungfrau gemorben mar, einen Srbrei.
„.'pat bid) eine Spinne gefdjrecft ?" fragte man.
„Nein ein meißer SKantct," antmortetc fie unb geigte nad) ber Stelle,

ttad) m cid) er fie bei Sfudffoßuug iljrcd ©djrcied geblicft hatte.
Stile fdjauten bin.

Stnßcrt)alb bed ©itterd ftanb auf bent jyelbmege, bcr um bcn ©arten
ging, ein SBagcn, in beutfetbcu faß ein cittgcfner äKaun, ber einen meißen
SDîautet um bic Sdntltcrn hangen hatte unb unoermaubt auf bic ©efeft
fdjaft hinein fat).

„Sauf $utiud," fagte bcr Vater, „mtb frage, ob er ctmad mliufeljt."
®cr Sitabc tief l)tn, rebete mit beut Sllanne, taut, gurrtet unb fagte:

„©iitgclaffen miinfdjt er gu merben, er fagt, er fei nicht gang frentb. "

Per Ärtabe erhielt bete Sdjtüffet, ben mart gut Vcquemtidjf'eit bei

Spagiergiingcn immer mit fid) führte, er feßtoß bad Sor auf, ber ffrentbe
ging herein, ftieg bcn .pitget hinan unb fteflte fid) bcr ©efetlfdjaft oor.

ÏOÎatt erïannte ihn augenbliiflid). @d mar bcr junge iffiann aitd
jener fdjrccftidjen Äricgdnad)t. Sfber er mar nun fein Jüngling mehr,
fottbertt ein freunbtid)cr SKartn, ber fo gütig btiefte, baß mart rtnmöglid)
hätte glauben formen, baß er bcrfelbe fei, bcr bantatd bad fürchterliche
Spiet auf Seben unb Sterben getrieben habe.

„Vergeben Sie, meine Herren unb grauen," fagte er, „baß id) gu

ubiten tontine, tel) Mn fg'bnen nicht frerttb, Sie haben nid)t Urfadje, mir
irgenb gut gu fein; aber Sie merben nüd) bort) and) nid)t baffen, mad
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noch das letzte ruhige Lächeln dor Natur vor dcn Stürmen und Frösten
zu genießen.

So saßen sic auch ciuuial allc an cinciu stlachniittage aus cincm Hügel,
dcr in dcm Garten, nahe an dcni Gittertore, das auf das Feld fiihrt,
cmstaudcn war. Alfred und JnlinS hatten nämlich allc Ferien aller
ihrer Studienjahre dazu verwendet, mit eigenen Händen und kleinen Schnb-
karren einen Hügel aufzuführen und darauf ein Säulenhänschcn nnfzn
richten, in dem die ganze Bewohnerschaft des Schlosses Platz hatte. Der
Schloßherr und der Verwalter hatten die Knaben walten lassen, weil sie

cS fiir besser hielten, daß sie da bauten, wenn auch etwas noch so nnge-
schlachrcs, als daß sie durch Vogelfängen oder Jagen zerstörten. Weil
die Sonne gar so lieblich schien, wollte man in dcm Säulcichäuschen dcn

Nachmittagskaffee trinken. Man hatte die ganze Gerätschaft ans dcn, Tische,
wollte aufgießen und spielte mir dcn gelben Blättern, die herumlagen, oder

mit dcn Herbstfädcn, die Heuer besonders reichlich flogen und an den

Gäulen des Häuschens und an dcn Gewändern dcr Gesellschaft hingen.
Plötzlich tat Luln, die eine erwachsene und wir müssen es sagen, sehr

schöne Jungfrau geworden war, einen Schrei.

„Hat dich eine Spinne geschreckt?" fragte man.
„Nein ein weißer Mantel," antwortete sie nnd zeigte nach der Stelle,

nach welcher sie bei Ausstoßung ihres Schreies geblickt hatte.
Alle schauten hin.

Außerhalb des KittcrS stand ans den, Feldwege, dcr um den Garten
ging, ein Wagen, in demselben saß ein einzelner Mann, der einen weißen
Mantel uni die Schultern hängen hatte und unverwandt ans die Gesell
sehnst hinein sah.

„Lauf Julius," sagte dcr Vater, „nnd frage, ob er etwas wünscht."
Dcr Knabe lief hin, redete mit dem Manne, kam zurück nnd sagte:

„Eingelassen wünscht er zu werden, er sagt, er sei nicht ganz fremd."
Dcr Knabe erhielt den Schlüssel, den man zur Bcgncmlichkcit bei

Spaziergänger! immer mit sich führte, er schloß das Tor ans, der Fremde
ging herein, stieg dcn Hügel hinan und stellte sich dcr Gesellschaft vor.

Man erkannte ihn augenblicklich. Es war dcr junge Mann ans
jener schrecklichen Kriegsnacht. Aber er war nun kein Jüngling mehr,
sondern ein freundlicher Mann, der so gütig blickte, daß man unmöglich
hätte glauben können, daß er derselbe sei, dcr damals das fürchterliche
Spiel auf Leben nnd Sterben getrieben habe.

„Verzeihen Sie, meine Herren nnd Frauen," sagte er, „daß ich zu

Ihnen komme, ich bin Ihnen nicht fremd, Sie haben nicht Ursache, mir
irgend gut zu sein; aber Sie werden mich doch auch nicht hassen, was



— 295 —

id) barauä fcßtießen muß, baß feit ben bieten .^aßren ßcr ïettte ©enug=

tuung bon mir inegcn jener 9?acßt geforbert morben ift."
„Sicin, nein, eS mirb and) feine meßr geforbert merben," rief man

ltnb nötigte itjn pm ©ißen.
®r tat e§ unb fagte: „Soffen ©ie mid) nur nod) einen ftugenbtief

fortfahren, Qjeber SOîenfd) I)af einen fßunft ber ©ct)nfud)t in feinem Seben,

nacf) bem eS ißn immer fjinpßt unb ben er erreichen muß, menu er rußig
fein mitt. iOîeine ©eßnfudjt ift jenes (Sitter- bort, ©eit id) bamatS in
ber Siacßt fein ©d)toß erbrach, um auf ben ©urm ju gehen unb bie ßicßter=

ftettung beS QfcinbcS ju geießnen, feit jenem Stngcnbtide,. mo id) es, ba id)

prüdteßrte, bon beut fÇeinbc befeßt fanb unb nun nur nod) bie StnSfidjt

bor mir ßatte, entmeber at§ ©pion gefangen unb feßimpftieß aufgehängt

p merben, ober buret) einen tottfußnen fftitt bon oorttc heraus in bie

iiberrafeßten $einbe p fprengen, um entmeber cßrtidj p fatten, ober eben

burdj bie Uugtaubticßtcit beS ©BagftiideS burdjpfontmcn — ttarß rüdmärtS

ßätte id) megen beS geäderten ©obenS unb ber anbern pmbermffe nid)t

ßinauSfprengen tonnen feit jenem StugenbticEe pg eS mid) immer p
bem (Sitter unb td) baeßte, id) ntiiffe eS bod) nod) einmal fcßcit. ©arum
tant id) ßcr unb fußr auf bem ft-etbmege um ben ©arten p betn (Sitter.

Unb taffen ©ie mid) eS offcnßerjig fagen, einen nitßt minbereu Sfntcil an

meinem kommen ßat ber ©ebanfe, ©ic attc p feßen, mir megen beS

UebetS) baS id) $ßnen pfügte unb baS mir immer tlnrnße machte, $ßrc
botttommeue ©erjeißung p ßoten unb ihre 9td)tung p ermerben; benn irß

ßabe feither in bieten ©cßlad)ten mit jenem leichten fperjen gefämpft, baS

mir biefer Çerr bornais gemünfeßt ßat."
®r geigte bei biefen ©orten auf ben ©ermatter.

,,©o gefaßten ©ic mir biet beffer, junger 2Q?ann,'atS in jener Stacht,"

fagte ber mit rotem ?tngeficßte unb foßneemeißen .paaren prangenbe ©eßtoßßerr.

„$a, lieber perr," ermieberte ber ftrembc, ,,id) tenue fein frößtidjercS

©efiißt, atS mit entfafteter ©ruft an ber ©eite feiner ©tammeS* unb

©pradjgenoffen einem übermütigen unb anmaßenbeu fÇeinbe bcS fcßörten

©atertanbcS entgegen p reiten, ifîir ift bieS ©efüßt guteit gemorben,

id) ßabe gefueßt, bie ©rßarte, bie meine ©ienftpftießt in jener Sttadjt ber

gemeinfeßafttirßcn ©aeße oietfeießt gefeßtagen ßat, mieber gut p ntaeßen unb

mögen attc .Spiutmcl geben, baß baS fo tief fiißtenbc, bentenbe, ebctßergige

©ott ber ©eutfd)cu nie mieber in feinen attersgrauen f^eßter gitrücffalte

unb gegen fieß fetber tiimpfc."

„$a gebe eS (Sott, gebe eS ©ott," fagten bie SDGänner.

©S mar inbeffen ber Kaffee ciugefcßenft morben unb bie pouSfrnu

gab bem fyrembcu bie erftc ©äffe. ©)cr ©ermattcr ließ ben ©bogen um
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ich daraus schließen muß, daß seit den vielen Jahren her keine Genug-

tuung von mir wegen jener Nacht gefordert worden ist."
„Nein, nein, es wird auch keine mehr gefordert werden," rief man

und nötigte ihn Mm Sitzen.
Er tat es und sagte: „Lassen Sie mich nur noch einen Augenblick

fortfahren. Jeder Mensch hat einen Punkt der Sehnsucht in seinem Leben,

nach dem es ihn immer hinzieht und den er erreichen muß, wenn er ruhig
sein will. Meine Sehnsucht ist jenes Gitter dort. Seit ich damals in
der Nacht sein Schloß erbrach, um auf den Turm zu gehen und die Lichter-

stellung des Feindes zu zeichnen, seit jenem Augenblicke, wo ich es, da ich

zurückkehrte, von dem Feinde besetzt fand und nun nur noch die Aussicht

vor mir hatte, entweder als Spion gefangen und schimpflich aufgehängt

zu werden, oder durch einen tollkühnen Ritt von vorne heraus in die

überraschten Feinde zu sprengen, um entweder ehrlich zu fallen, oder eben

durch die Unglaublichkcit des Wagstückcs durchzukommen — nach rückwärts

hätte ich wegen des geackerten Bodens und der andern Hindernisse nicht

hinaussprengen können seit jenem Augenblicke zog es mich immer zu

dein Gitter und ich dachte, ich müsse es doch noch einmal sehen. Darum
kam ich her und fuhr auf dem Feldwege um den Garten zu dem Gitter.

Und lassen Sie mich es offenherzig sagen, einen nicht minderen Anteil an

meinem Kommen hat der Gedanke, Sie alle zu sehen, mir wegen des

Uebels, das ich Ihnen zufügte und das mir immer Unruhe machte, Ihre
vollkommene Verzeihung zu holen und ihre Achtung zu erwerben; denn ich

habe seither in vielen Schlachten mit jenem leichten Herzen gckämpst, das

mir dieser Herr damals gewünscht hat."
Er zeigte bei diesen Worten auf den Verwalter.

„So gefallen Sie mir viel besser, junger Mann, als in jener Nacht,"

sagte der mit rotem Angeflehte und schneeweißen Haaren prangende Schloßherr.

„Ja, lieber Herr," erwiederte der Fremde, „ich kenne kein fröhlicheres

Gefühl, als mit entlasteter Brust au der Seite seiner Stammes- und

Sprachgcnvsfen einem übermütigen und anmaßenden Feinde des schönen

Vaterlandes entgegen zu reiten. Mir ist dies Gefühl zuteil geworden,

ich habe gesucht, die Scharte, die meine Dienstpflicht in jener Nacht der

gemeinschaftlichen Sache vielleicht geschlagen hat, wieder gut zu machen und

mögen alle Himmel geben, daß das so tief fühlende, denkende, edclhcrzigc

Volk der Deutschen nie wieder in seinen altersgrauen Fehler zurückfalle

und gegen sich selber kämpfe."

„Ja gebe es Gott, gebe es Gott," sagten die Männer.

Es war indessen der Kaffee eingeschenkt worden und die Hausfrau

gab dem Fremden die erste Tasse. Der Verwalter ließ den Wagen um
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bte ©artcnmaucr Ijcrum in bag ©djtof; bringen unb bcr ©djtofjtjerr unb
atte luben beit $rcntbett ein, nun in fftutje nnb SKujjc in bent ©djtoffe

ju bleiben unb bag ©artengitter fo oft angufdjaucn, atg er motte,

©ic Gsinlabung mürbe angenommen.
©er fÇrembe blieb nun in bem ©djtoffe. @r tonnte bag ©ittcr, ben

©urm, ben ©arten unb bte ©egenb betrachten, fo Diet er nur immer motttc.
2tbcr bag ©djidfat hatte aud) noch gang anbere .ßmeefe mit feiner fftcife
oerbunben. 2tttc gemannen itjn feljr lieb, .ßmifdjen Sutu unb iljm hotte
fid) bag ißcrtjaltnig oottftänbig umgefeljrt. ©o mie fie it)n in jener Sftadjt
bemnnbert hatte, fo tonnte nun er öon feiner ©eite aug nicht aufhören
nnb tein $ict finben, bag 9Käbd)cit gu Bemunbern. Unb ba er cg bem

Sittbe fdjon in jener üftadjt angetan hatte unb ba er jefct gar fo gut unb

freuubtid) mar, fo tonnte eg nicht festen, baff and) itjn bic Jungfrau batb

aufjcrorbenttid) bebte unb bte ißereljrung eine ootttommen gegenfeitige mar.
©a er megett beg guten 33ert)ättniffeg, bag fid) mit alten angefnüpft

hatte unb megett beg Sßunfdjeg alter immer tätiger im ©djtoffe blieb,
ba er fidj über ©tanb unb SSermögen augmieg, ja fogar cnbtid) ein be=

nad)bartcg feit gemorbeneg ©ut taufte, ttnt in bei* ©egenb aitfäjjig gu

merbett, fo ftanb cittern S3unbniffe itid)tg entgegen unb bic gmei Scittdjcn
mttrbcn in ber jßfarrtirdje beg ©orfeg ctjetid) eingefegnet.

Unb uott nun an begann ein rut)igeg, fricbtid)eg unb gtüdtid)eg Scbctt.

Oft menu bic ©tjegatten in bcr $uHtnft allein bei eittanber fafjcu, memt

er Sutu feitte fÇreubc unb feilt tjödjftcg ©Inet auf biefer Sßett nannte, fagte

fie: „SBte t)aft bit buret) bein |)crg bie fdjönfte ©cnugtitititg gegeben, bic

bu geben tonnteft."
„@g ift bod) gut, baff id) if)it bamatg nicht erfdftagen hohe," fagte

ttod) lange ttttb öfterg ber uralte, gletdjfam immer Heiner mcrbcnbc©d)tofjI)crr.
Sutu lächelte jebeg SOîat bei biefer fJïebc, fpäter tädjettcn aud) Sflfrcb

nttb Rüting unb cnbtid) atte, fetbft ber graue Seljrcr, obgteidj er bcr ©djadjs
unb ©ftagiergenoffe beg ©djtofjtjerrn gemorben mar.

©ie mcijfen üDfäntct fpiettcit noch tauge eine fftotte itt bcr ftjamitic.
5Tcid)t nur trugen Stttfrcb nttb Rüting, bic in bem ïaifcrlidjcn fpeere bicittcn,
mcijfe SDMntet, fottbertt auch &£* Heinere Sttfreb unb ber Heinere Rüting,
bic föubcn Sutu, hatten int ÜBinter, memt fie im ©dritten über bie Qëbcnc

gefahren mttrbcn, meifje fDMntel an, bie aug jenem meiffen Sttantet cnt=

ftanben maren, ben bcr SSatcr angetjabt hatte, atg er auf feinem $itgc
begriffen mar, bag atte eifente ©itter gu fttd)ett. ©er 23ater hatte mit
ben SBaffcn bie meifjen iKäntet abgelegt unb trug jejjt int Söinter btttiHe

unb auggegetdjnete fßetge.
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die Gartenmauer herum in das Schloß bringen und der Schloßhcrr und
alle luden den Fremden ein, nun in Ruhe und Muße in dein Schlosse

zu bleiben und das Gartengittcr so oft anzuschauen, als er wolle.
Die Einladung wurde angenommen.
Der Fremde blieb nun in dem Schlosse. Er konnte das Gitter, den

Turm, den Garten und die Gegend betrachten, so viel er nur immer wollte.
Aber das Schicksal hatte auch noch ganz andere Zwecke mit seiner Reise
verbunden. Alle gewannen ihn sehr lieb. Zwischen Lulu und ihm hatte
sich das Verhältnis vollständig umgekehrt. So wie sie ihn in jener Nacht
bewundert hatte, so konnte nun er von seiner Seite aus nicht aufhören
und kein Ziel finden, das Mädchen zu bewundern. Und da er es dem

Kinde schon in jener Nacht angetan hatte und da er jetzt gar so gut und

freundlich war, so konnte es nicht fehlen, daß auch ihn die Jungfrau bald

außerordentlich liebte und die Verehrung eine vollkommen gegenseitige war.
Da er wegen des guten Verhältnisses, das sich mit allen angeknüpft

hatte und wegen des Wunsches aller immer länger im Schlosse blieb,
da er sich über Stand und Vermögen auswies, ja sogar endlich ein be-

nnchbartcs seil gewordenes Gut kaufte, um in der Gegend ansäßig zu
werden, so stand einem Bündnisse nichts entgegen und die zwei Leutchen

wurden in der Pfarrkirche des Dorfes ehelich eingesegnet.

Und von nun an begann ein ruhiges, friedliches und glückliches Leben.

Oft wenn die Ehegatten in der Zukunft allein bei einander saßen, wenn
er Lulu seine Freude und sein höchstes Glück auf dieser Welt nannte, sagte

sie: „Wie haft du durch dein Herz die schönste Genugtuung gegeben, die

du geben konntest."

„Es ist doch gut, daß ich ihn damals nicht erschlagen habe," sagte

noch lange und öfters der uralte, gleichsam immer kleiner werdende Schloßherr.
Lulu lächelte jedes Mal bei dieser Rede, später lächelten auch Alfred

und Julius und endlich alle, selbst der graue Lehrer, obgleich er der Schach-
und Spnziergenosse des Schloßherrn geworden war.

Die weißen Mäntel spielten noch lange eine Rolle in der Familie.
Nicht nur trugen Alfred und Julius, die in dem kaiserlichen Heere dienten,

weiße Mäntel, sondern auch der kleinere Alfred und der kleinere Julius,
die Buben Lulu, hatten im Winter, wenn sie im Schlitten über die Ebene

gefahren wurden, weiße Mäntel an, die aus jenen: weißen Mantel cnb

standen waren, den der Vater angehabt hatte, als er ans seinem Zuge
begriffen war, das alte eiserne Gitter zu suchen. Der Vater hatte :mt
den Waffen die weißen Mäntel abgelegt und trug jetzt im Winter dunkle

und ausgezeichnete Pelze.
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